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1871, 


Tagesbericht vom 19. Juni. 


Ausele baben nichts gelernt und nichts vergeſſen, dieſer 
von der ch, den der erſte Napoleon that, gilt heut zu Tage 
berufun⸗ erſailler Nationalverſammlung, die mit der Nüd- 
Neactios der bourboniſchen Prinzen den erſten Schritt zur 
0 ie Nat; gegen die Revolution vom 4. September that. 
al ationalverſammlung war es ja auch geweſen, die 
N Funtauerbeitemaßregel der Ordnungsmänner gegen den 
8 ole and das Verbannungsdecret gegen den Prinzen 
gegen 8 aufhob, den ihr unklar vorſchwebenden Retter 
. ie royaliſtiſchen Revolutionsumtriebe; ſchon am 
all Ah uber war es geſchehen, daß aus der Urne des 
vehrheit en Stimmrechts der Prinz mit enormer Stimmen— 
2. Dec als Präſident der Republik hervorging und am 
dem deember 1851 war jener unſelige Staatsſtreich erfolgt, 
beute 1 Kaiſerthum auf den Ferſen folgte. 
eine 8 e Reaction nicht mehr ſo aufzufaſſen, als ob ſie 
wie die öhnung der Freiheit mit der Monarchie bedeute, 


wo f inheit und Volksſouveränetät. Und abgeſehen davon, 


Doch 
r 


1 5 ergeh 
Auer d ens ſuchen. 


Ne dazu mi ; lee el 
ame azu mit ſich bringen, dieſe eiſerne Hand dem 
u Nach Mittheilungen aus Frankreich iſt es wahrſchein⸗ 


Dagegen hat die Regierung, wie verlautet, beſchloſſen, 
dicht ei den Pariſer Ereigniſſen betheiligte Perſonen, welche 


e Staatsangehörige ſind, und denen daher 
g Das Mädchen von Saarbrücken. 

h Novelle aus dem Kriege von 1870. 

18 Von Th. Ramlau. 


’ i (Fortſetzung.) 5 
dees ei ſeiner Abreiſe hatte er Stadt; daß er zu einem 
U nidebe der ein Gut hätte, und von da wußte man 

den geuchte mehr von ihm, bis Frankreichs Feindfeligfei 

kum. den Preußen ſich regten und die Kriegserklärung 
datrioti a eilte Erlutraut nach Berlin, verſicherte feine 
lands iche Geſinnung, ſeine Sympathieen für Deutſch⸗ 
in ſich des Recht und bat aufs Neue um einen Dienſt, 

N eic nützlich zu machen. Wieder ward er mit ſeinem 

In, de abſchläglich beſchieden, aber Niemand behinderte 

g begab er als harmloſer Zuſchauer ſich nach Saarbrücken 

Gaſt Sa Haufe der reichen Wittwe Spreenberg fteter 

dier demand kannte auch die feindlichen Geſinnungen 

daß ſie ame gegen Preußen, viele wußten nicht einmal, 
la Hannoveranerin ſei. Ihr Mann war ein Rhein⸗ 


legt „Nuten Geſinnun ü ßen an den T 
gen für Preußen en Tag ge⸗ 
bannt die Frau war nur als ſtolz und herrſchſüchtig 


beit 150 vermuthete man, daß der ſtets in Geldverlegen⸗ 
chen ende Herr von Erlutraut bei den Töchtern der 
nicht a. Wittwe fein Glück zu wachen ſuche, wenngleich 
aten nz alle Vorſicht aufgegeben wurde, ihn zu beob⸗ 
f dickt⸗ 8 er der ſchlaue Erlntraut hatte verſtanden, ge⸗ 
g An auch chachzüge zu machen; bis zur Stunde fiel auf 
| Di nicht der leiſeſte Schatten eines Verdachtes. 

beinen 8 Gräfin allein vermuthete die Wahrheit, da ſie 
wag Erl arakter kannte. Ihr allein war es auch klar, 
und Nieser ant mit der Spreenberg verband. Diele Frau 
ie Bitte Mann konnten vereint nur Böſes brüten, und 
bun a e für die Stunde, die Verrath ihrem Treiben 
ten, unte, darunter Katharina und Beate leiden 
Elnttaut Und zu dieſem kam noch Beaten's Gefühl für 


mit Ru zog das Mädchen jetzt in eine Fenſterniſche, da⸗ 
Be arina ihr Geſpräch nicht hören ſollte und ſagte: 


5 ener geweſen; der reichſte Mann der Stadt, hatte ſtets 


der Schutz nicht zur Seite ſteht, ſobald ſie ſich auf preußi⸗ 
ſchem Boden zeigen, verhaften zu laſſen und event. die 
Frage der Auslieferung an ihre zuſtändigen Behörden zu 
erwägen. 


Ein berliner Correſpondent des „Ungariſchen Lloyd“ 
theilt ein Geſpräch des Fürſten Bismarck mit Klapka über 
die zukünftige Politik Oeſterreich-Ungarns mit. Ueber die 
Veranlaſſung zu dieſer Unterredung des Fürſten mit dem 
General Klapka theilt das genannte Blatt Folgendes mit: 
General Klapka hatte geſchäftliche Beziehungen, die ihn 
nöthigten, auf feiner Reiſe nach der Schweiz den Weg 
über Berlin zu nehmen. Durch einen berliner Bekannten 
des Generals hatte Fürſt Bismarck von dieſer Abſicht 
Kenntniß erhalten. Er ließ ihn wiſſen, daß es ihm anges 
nehm ſein würde, ihn bei dieſer Gelelegenheit zu ſehen. 
Am Mittwoch nach Pfingſten machte der Geneneral dem 
Fürſten ſeinen Beſuch. Sie kamen ſofort auf die Stellung 
Oeſterreich⸗-Ungarns im Allgemeinen und Ungarns im Be- 
ſonderen zu der europäiſchen Politik, insbeſondere zu Deutſch⸗ 
land, zu ſprechen. Der deutſche Reichskanzler ſoll auf das 
von Klapka entworfene Bild geantwortet haben: „Dieſes 
Programm iſt ein Zukunftsprogramm, und die Ungarn 
haben ſchon in dieſem Augenblick einen großen, beleben— 
den Gedanken für ihr politiſches Handeln. Sie müſſen 
vor Allem darnach trachten, die öſterreichiſch-ungariſche 
Monarchie und die eigene Stellung zu befeſtigen und ſich 
zum Kerne der diesfälligen Beſtrebungen zu machen. 
Machen Sie dies zu Ihrer beſonderen Aufgabe, ſo werden 
Sie ſehr bald und zwar im beſten Sinne den Schwer⸗ 
punct der Monarchie nach Ofen verlegt haben. „Man 
geht ſehr fehl“, äußerte ſich der Reichskanzler im weiteren 
Verlaufe des Geſprächs, wenn man uns gegenüber den 
deutſchen Provinzen Oeſterreichs Annexionsgelüſte zuſchreibt. 
Wir ſtreben nicht nach Erweiterung unſerer äußeren Gren— 
zen, und wir haben ſchon ſeit dem Zahre 1867 nicht danach 

eſtrebt. Die Gewalt der Ereigniſſe, nicht unſere Abſicht, 
bat uns mit den Süddeutſchen zuſammengebracht, uns 
Elſaß und Lothringen zugeführt. Mit den deutſchen Pro- 
vinzen Oeſtereichs, weil in ihm eine der Bürgſchaften des 
europäiſchen Friedens liegt, wollen wir mit Oeſterreich 
in Frieden und Freundſchaft leben. Unſere hiſtoriſchen 
Erinnerungen weiſen uns auf Oeſterreich-Ungarn, als den 
natürlichſten Freund und Bundesgenoſſen des deutſchen 


— — — —— 
„Beate, vertheidigen Sie Erlntraut nicht, weihen 
Sie ihm kein Gefühl Ihres reinen Herzens; er verdient 
es nicht; er iſt 668 und gefährlich. Wiſſen Sie, warum 
er immer bei Ihrer Muter iſt?, 
Beate zitterte. „Nicht ganz“, ſtammelte ſie. „Ich 


weiß nur, daß er Käthchen liebt und ſie zur Frau ha⸗ 


4 


ben will. 

„Erlntraut!“ rief die Gräfin ſo laut, daß dieſer 
Name Hatharina aus ihrer Verſunkenheit aufriß. Zum 
zweiten Mal hörte ſie den Namen eines Mannes, der 
ihr aus Inſtinkt Abneigung eingeflößt. Sie hatte ihn 
erſt einige Male im Hauſe der Mutter getroffen und ſein 
geſchmeidiges, glattes Weſen hatte ihr mißfallen. Konnte 
ſie ihm nicht direkt ausweichen, ſo behandelte ſie ihn 
doch kalt und kurz. Und ſah ſie ihn nicht, ſo dachte ſie 
auch nicht mehr an ihn, wie ſie überhaupt mit der 
Gräfin nie von ihrer Familie, außer von Beate ſpre⸗ 
chen durfte. 5 ! 

Sie hatte auch jetzt, nur an Freihoff denkend, wie⸗ 
der vergeſſen, was Beate von Erlutraut geſagt, aber es 
wundeite fie, daß die Gräfin wieder den Namen dieſes 
Menſchen nannte. 

a ſagte fie jetzt zu dieſer, „was ſoll dieſer 
Name in Deinem Munde? Nenne doch lieber einen der 
lieblich und ſchön iſt. Einen, der meine Welt aus⸗ 
macht!“ — a i 

einen,” rief die Gräfin beſorgt, das Mädchen 
umfaſſend, „Du haſt Dich ohne meinen Willen einem 
Manne verlobt, jetzt mache Dich auch gefaßt, ihm Deine 
Treue zu halten.“ f ; 5 

Wie verklärt ſah Katharina auf den Ring an ihrem 
Fin 


er. 
En) das fol mir nicht ſchwer werden!“ 

„Ja, und ich will Dich unterſtützen,“ rief Beate. 
„Die Mama darf Dich nicht zwingen, einen Mann zu 
nehmen, den Du nicht liebſt. — Erlntraut muß zurück⸗ 
treten.“ — 

Katharina ſah die Schweſter ſtarr an. Jetzt erſt be⸗ 
griff fie, warum die Gräfin fo entſetzt den Namen vor» 
hin genannt hatte, aber keine Muskel ihres Geſichtes be⸗ 
wegte ſich, als empfinde ſie darüber Schreck oder Schmerz. 


Reiches, hin; daß unſere Sprache in den Grenzen der 
Monarchie faſt durchweg verſtanden wird, daß wir ſo zu 
ſagen die Cultur gemeinſam haben, iſt ebenfalls ein mächti⸗ 
ges Bindemittel.“ 5 

Die Beziehungen des deutſchen Reiches zu Rußland 
kamen in dieſer Unterredung ebenfalls zur Sprache. 
„Kaiſer Alexander“, äußerte ſich der Kanzler, „hat uns 
ſtets eine Loyalit bewieſen, die uns zu Dank verpflichtet; 
ſo lange er lebt, iſt das gute Einvernehmen zwiſchen 
Rußland und dem deutſchen Reiche und von dieſer Seite 
auch der Friede nicht gefährdet. Was die Zukunf in ih⸗ 
rem Schoße birgt, läßt ſich nicht im Voraus berechnen.“ 
Die Unterhaltung wendete fi auch den inneren ger 
würfniſſen in Oeſterreich zu. „Die Leute, welche von 
einem Zerfall Oeſterreichs träumen“, äußerte ſich der 
Reichskanzler, „verkennen das Schwergewicht nicht nur 


der Gemeinſamkeit der Intereſſen, ſondern vor Allem auch 


der Gemeinſamkeit der Erinnerungen. Die Völker, welche 
Oeſterreich-Ungarn gegenwärtig bewohnen, haben ſeit na= 
hezu dreihundert Jahren die Regierung gemeinſam, und 
dies wiegt ſehr ſchwer.“ 


Das Siegesfeſt in Berlin am 16. Juni. 

Nach dem Vorbeimarſch der Truppen vor dem Kaiſer 
und ſeiner Suite an der Blücherſtatue, wovon wir ſchon 
geſtern berichteten, rückten dieſelben mit Ausnahme derjeni⸗ 
gen Deputationen, welche zu der Enthüllungsfeierlichkeit im 
Luſtgarten kommandirt waren, ſofort durch die feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Straßen in ihre Quartiere ab. Der Putz der 
Häuſer beſtand diesmal faſt durchgängig in friſchem Grün, 
ein Aufputz, wie ihn Berlin vorher noch nie geſehen, weil 
unſere öffentlichen Veranſtaltungen bisher meiſt immer in 
die rauhere Jahreszeit verfielen. Am ſchönſten zeigte ſich die 
Chauſſeeſtraße, ſodann die Gegend vor dem Halliſchen 
Thore bei der Kaſerne des Kaiſer Franz Regiments. Der 
Weg ging durch die Breite, Roß⸗, Neue Jacobs⸗ u. Köpnicker⸗ 
ſtraße zur Schützenkaſerne. Letzterer war in ſeiner ganzen 
Länge von Haus zu Haus über den Fahrdamm hinweg 
mit Guirlanden beſpannt, welche Feſtons mit den Schlach⸗ 
tennamen, dem eiſernen Kreuz und ſinnige Sprüche trugen. 
An der Köpnickerbrücke ſtand eine Ehrenpforte, unter welcher 
die dortigen Bezirksgenoſſen ihre Lieblinge die, Grünen“ em⸗ 
pfingen und im feierlichen Zuge nach der Kaſerne geleite- 
ten. Vor der der Kaiſer Franz Garde-Grenadiere u. vor der 


— ͤ . ——̃— .... — 
Ja, es ſchimmerte ein mattes Lächeln auf ihren Lippen als 
ſie entgegnete: 

„Die Mutter wird mich zu nichts zwingen, kehrt mir 
nur Freihoff wieder, dann iſt alles gut. Die Gewalt 
müßte ein Werk der Hölle ſein, die meine Treue für Frei⸗ 
hoff erſchüttern könnte! N 

Aber Du, liebe Tante, behalte mich heut bei Dir. 
Laß mich hier Freihoffs Rückkehr erwarten — ſei lieb, ſei 
gut gegen mich, wie Du es immer warſt!“ 

„Und mir geſtatten Sie das auch. Ich werde ganz 
ſtill ſein, Niemand ſtören. Aber zur Mama mag ich 
allein nicht gehen, ich fürchte mich vor ihrem Zorn!“ rief 
Beate, bei der ſich die Folgen der aufregenden Stunden 
ſchon zeigten, denn ſie ſieberte. 

Die Gräfin umfaßte beide Mädchen in mütterlicher 
Innigkeit. 

„Ihr armen lieben Kinder, könnte ich Euch bei mir 
behalten — aber ich darf es nicht! Wißt Ihr nicht, daß 
Eure Mutter mich haßt? Ob ich es verdiene, das weiß 
ein Höherer! — Doch reizt ſie nicht noch mehr und ſtört 
Euch ſelber nicht den Frieden. Du, mein Käthchen denke 
an Deines Adalbert Mahnung: Du biſt eines Solda⸗ 
ten Braut, das heißt: Du mußt auch ein ſtarkes Mäd⸗ 
chen ſein: ! , 

Katharina ſah ſchwermütbig zu Boden. „Ja ich will 
es verſuchen, ich werde auch nicht weinen, wenn er da iſt. 
Ich werde gefaßt ſein, wenn ich ihn gehen ſehe, ich werde 
denken: er kehrt mir bald zurück! Nur gieb meiner Bitte 
Gehör: laß mich ihn hier erwarten. ch kann mein kaum 
gewonnenes Glück nicht ſchon verloren haben!“ 

Indem ſie ſo bittenb die Gräfin anſah, trat ein Die⸗ 
ner mit der Meldung ein, daß der Wagen von Frau 
Spreenberg von der Thür ſtehe. 

Durch Beatens Körper ging ein kalter Schauer. Ka⸗ 
tharina faßte der Gräfin Hand. aaa 

„Tante, Du mußt mir befehlen, daß ich gehen ſoll. 
Doch nein, gieb ſolchen Befehl nicht, ich werde ihm nicht 
Willſt Du mich aus dieſem Haufe vertreiben, 
in dem ich meine Kindheit verlebte, in dem Dein Gatte 
mich geſegnet und Tochter genannt, ehe er von uns ſchied? 
Handelſt Du in ſeinem Sinne? Iſt es Dir gleich, wenn 
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des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments in der Belle-Alliances 
ſtraße waren Ehrenpforten erbaut. Die Chauſſeeſtraße 
war vom Borſig'ſchen Etabliſſement ab, bis zur Kaſerne der 
Garde ⸗Füſiliere mit Flaggenſtangen beſetzt, gekrönt von 
bunten Flaggen und Wimpeln und unter einander mit 
Guirlanden und Fahnen verbunden. Den Garde-Füfili- 
ren wurde dort eine feierliche Ovation bereitet. Die 
Arbeiter der Maſchinenbauanſtalten der nördl. Vorſtadt 
waren nach dem Einzuge der Truppen in das Branden- 
burger Thor, ſofort durch den Thiergarten nach der Inva⸗ 
lidenſtraße abgeſchwenkt und hatten ſich mit ihren Fahnen 
und Muſik vor der Kaſerne aufgeſtellt. Vor ſeinem pracht⸗ 
voll mii Fahnen, Blumen und Büſten geſchmückten Eta⸗ 
bliſſement empfing Hr. Commerzienrath Borſig in Mitten 
einer Deputation jener Stadgegend, die heimkehrenden 
„Maikäfer“ mit einer begeifterten Anſprache, die in An⸗ 
betracht der Strapazen des Tages von den erſchopften Mann⸗ 
ſchaften gern viel kürzer entgegengenommen worden wäre. 
— Nicht alle Bataillone wurden Jo glänzend von ihren ſpeciellen 
Bezirksgenoſſen bewillkommnet, aber eine herzliche Auf⸗ 
nahme fanden ſie überall und rührend war es anzuſchauen, 
wie die Kinder aus der Umgegend der Kaſerne die Reihen 
aufmerkſam muſterten und jubeld dem wiedergefundenen 
Freund um den Hals fielen. Doch ach, wie maches Auge 
ſuchte auch vergebens. Die Kavallerie und Artillerie rückte 
ſofort wieder auf die umliegenden Dörfer aus, um der 
bis zum Montag hier verbleibenden Infanterie der Pots— 
damer, Spandauer, Koblenzer und Breslauer Garniſon 
Platz zu gewähren. — Morgen (Sonntag) findet große 
Kirchenparade ſtatt. 


Die Illumination, welche die Stadt bis Mitternacht 
beleuchtete, war jo großartig u. glänzend, wie nie zuvor, 
— aber bei weitem nicht ſo allgemein wie ſonſt. Und 
das iſt ganz natürlich. Faſt ausnahmslos hat jede Fa- 
milie in Berlin „Beſuch von außerhalb“ erhalten; dieſer 
Beſuch will aber nicht zu Hauſe ſitzen bleiben und auf 
die Lichter achtgeben, ſondern ſich umſchauen, u. da es an 
Abenden wie der geſtrige gefährlich iſt, ohne einen kundi⸗ 
gen Führer ſich in die Wogen der Volksmenge zu ſtürzen, 
ſo mußte die heimiſche Familie wohl oder übel die eigene 
Illumination unterlaſſen, um die anderer Leute mit anzu⸗ 
ſchauen — Den Mittepunkt bildete wie am Tage, ſo auch 
Abends die Lindenpromenade und das Brandenburger 
Thor. Die Beleuchtung des letzteren machte einen großen, 
von dem Veranſtalter aber wohl kaum gewollten Effekt. 
Der ſtufige Oberbau des Thores war nämlich mit großen 
Talgpfannen beſetzt, die gegen 11 Uhr durch Hitze und 
Zugluft zu einer lohenden ununterbrochenen Feuerkette 
zuſammenſchmolzen, — ein wunder » majeftätiicher An⸗ 
blick. Dazu ſtiegen hinter dem Thore fortwährend Raketen 
mit farbigen Ausläufen, bunte gefüllte Leuchtkugeln und 
andere Feuerwerkskörper empor. Der Säulenporticus wurde 
von der Feuerwehr mit rothem bengaliſchen Licht, der 
Pariſer Platz mit ſeinen in der Nacht gefüllten Tribünen 
von der Höhe des Thores mit electriſchem Licht erhellt; 
auf der Lindenpromenade waren in Zwiſchenräumen von 
10 Schritt Feuerkörper aufgeſtellt, farbiges bengaliſches 


Licht beleuchtete die Bilder der Velarien, vom Friedrichs⸗ 


denkmal bis zum Baldachin am Pariſer Platz zog ſich auf 
beiden Seiten eine dichte Kette von bunten Ballons, da— 
zu der ſinnige Abſchluß dieſes Straßenzuges durch die um 
— ...... 
ich, wie die Mama geſagt, Dir heut zum letzten Male 
„gute Nacht!“ ſage! „Nein, ich leſe es in Deinen Augen 
es würde Dir ſehr wehe thun!“ 

„Genug,“ rief die Gräfin bewegt, „bleib, eigenſinni⸗ 
ges Kind, und ich werde Beate begleiten. Du ſiehſt nicht, 
daß Deine Schweſter dem Umſinken nahe iſt. — Sie 
aber muß fort — und ich werde dann mit der Mutter 
uſammentreffen — und dann erſt haben wir uns für 
aa verloren!“ — 

Katharina ſah die Schweſter an und erſchrak bei deren 
Ausſehen. Liebevoll umfaßte ſie ihren Hals. 

„Zittere nicht, Beate, ich gehe mit Dir, ich will den 
Zorn der Mama auf mich laden. Nicht wahr, Dir fehlt 
nichts als Schlaf? Der weite Weg hat Deinen ſchwachen 
Körper zu ſehr angeſtrengt! Tante, gute Nacht! grüß ihn, 
den Einzigen, tauſend Mal! Sag ihm, ich ſei ganz ruhig 
egangen, aber morgen werde ich früh an der Pforte 
tehen. Komm liebe Beate!“ 

Und jetzt nur für die Schweſter Sorge tragend, ge 
leitete ſie dieſe nach dem Wagen. Mit einem ſchweren 
Seufzer ſah die Gräfin den Wagen von dannen rollen, 
dann begab ſie ſich nach ihrem Zimmer, zog den Vorhang 
von dem lebensgroßen Bilde eines ſtatklichen Mannes, 
betrachtete es lange mit umflorten Augen und flüfterte 
wehmüthig: 3 

„Ich ſollte ſie nicht aus dem Hauſe vertreiben, wo 
Du fie geſegnet und Tochter genannt haft. Ja wärſt 
Du noch bei uns, dann dürfte das arme Käthchen nicht 
fortgehen.“ — 

Dies und noch vieles Andere klagte die trauernde 
Wittwe dem Bilde des todten Gatten, bis die Gegenwart 
b: träumeriſch ſchwand und die Vergangenheit ſich belebte. 

ie zog vorüber wie ein flüchtiges Schiff mit ſchönen, 


lichten Geſtalten beſetzt, dahin gleitend durch eine heitere 


Gegend voll Sonnenſchein, dann kam es herauf mit fin⸗ 
ſterem, düſteren Gewölk und brachte die Nacht, die lange 
Nacht, aber dann verzog es u. das Rollen des Donners ging 
weiter, immer weiter zurück, und das kleine Fahrzeug jah 
wieder Sonne, wenn auch nicht die des Frühlings, nicht 
die des Sommers, der milde Herbſt hatte auch der Freu. 


den noch viele. 
(Fortſetzung folgt.) 


das Standbild des alten Fritz poſtirten buntfarbigen Kaiſer⸗ 
kronen und Gaskandelaber, — alles das erinnerte lebhaft 
an die Märchen von Tauſend und Eine Nacht. 


Deutſchland. 


Berlin, den 18. Juni. Einzug der bahyeriſchen 
Truppen in München. Nachdem nunmehr auch für die 
aus Frankreich zurückkehrenden bayeriſchen Truppen der 
feierliche Einzug in München auf Mitte Juli feſtgeſetzt 
wurde, iſt von Seiten des Königs Ludwig die officielle 
Einladung an den Kronprinzen, den Sieger von Weißen⸗ 
burg und Wörth, ergangen, dieſem Einzuge an der Spitze 
der von ihm ſo glorreich geführten bayeriſchen Kämpfer 
beizuwohnen. In allen Schichten der dortigen Bevölkerung 
giebt man ſich der frohen Erwartung hin, daß der „Ge 
neralfeldmarſchall der Süddeutſchen“ mit feinem Stabe 
und möglichſt zahlreichen Deputationen norddeutſcher Trup⸗ 
pentheile in München erſcheinen werde, und bayerijche 
Blätter wünſchen, es bekannt werden zu laſſen, daß ſein 
Fernbleiben eine allgemeine Enttäuſchung ſowohl bei den 
ae Soldaten, als bei der Bevölkerung hervorrufen 
würde. 

— Zur Münzfrage. Die Conferenzen von Sach⸗ 
verſtändigen in Bezug auf die Münzfrage find, der „K. 
Ztg.“ nach, am 13. d. M. geſchloſſen worden. Man hat 
ſich dahin verſtändigt, die Beſchlüſſe in einer kurzen Denk⸗ 
ſchrift niederzulegen und dieſe an das Bundeskanzleramt 
zu richten. 

— Aus dem Reichstage. Wie der „Mgd. Ztg.“ 
von hier geſchrieben wird, ſteht es nach den Erfahrungen 
dieſer Seſſion zu erwarten, daß bei dem Wiederzuſammen⸗ 
tritt des Reichstages der Antrag auf Wiedereinführung 
der Rednerliſte nicht nur von Seiten der Fortſchrittspar— 
tei, ſondern auch von den Nationalliberalen befürwortet 
werden wird. l 

— Das Gerücht von dem Rücktritt des Cul⸗ 
tusminiſters geht jetzt wieder durch die Preſſe. Ohne 
dieſe Eventualität in das Gebiet der Unmöglichkeit zu 
verweiſen, muß doch conſtatirt werden, daß die Nachricht 
in dieſem Augenblick als voreilig zu bezeichnen iſt. 
Vielleicht hat das Gerücht deshalb eine ſo beſtimmte 
Form angenommen, weil der Cultusminiſter ſeit einigen 
Tagen erkrankt iſt und das Zimmer hüten muß. 

— In Hamburg hat am 17. e. das hanſeatiſche 
Infanterieregiment Nr. 76 ſeinen Einzug gehalten und 
wurde von einer zahlreichen Volksmenge enthufiaſtiſch be⸗ 
grüßt. Der Bürgermeiſter überreichte dem Regimente einen 
ſilbernen Schellenbaum als Ehrengabe der Stadt. Die 
Straßen ſind auf's reichſte geſchmückt; die Feier iſt vom 
herrlichſten Wetter begünſtigt. Heute Abend findet große 
Illumination ſtatt. 

— Der Einzug der Truppen in Schwerin 
Roſtock, Wismar, Ludwigsluſt und Parchim hat am 17. 
c. unter dem lebhafteſten Enthuſiasmus und allſeitiger 
Betheiligung des Volkes ſtattgefunden. 5 

,„ Der Miniſter des Innern hat unterm 8. 
März 1871 eine Inſtruction, betreffend die Ausführung 
des Bundesgeſetzes über den Unterſtützungswohnſitz erlaſſen 
welcher Folgendes entnommen ſei: Es tft, wie ſchon in 
den Motiven zur Regierungsvorlage bemerkt iſt, darauf 
verzichtet worden, in Bezug auf das Maß der einem 
Hilfsbedürftigen zu gewährenden Unterſtützung ſpeciellere 
Vorſchriften inſtruirenden Inhalts, wie ſie hier und da 
in Armenordnungen enthalten ſind, zu geben. Eine der⸗ 
artige Specialiſirung ruft bei einem Gegenſtande, wie der 
vorliegende, in der Regel mehre Zweifel ins Leben, als 
ſie zu löſen geeignet ſein kann. Auch das Wort „Obdach“ 
war in der Regierungsvorlage nicht enthalten, weil das 
zu gewährende Obdach als unter dem „unentbehrlichen 
Lebensunterhalt“ ohne Weiteres mitbegriffen betrachtet 
wurde. Es bedarf nicht erſt der Bemerkung, daß unter 
dem Lebensunterhalt nicht nur die erforderliche Nahrung 
ſondern alle ſonſtigen zur Exiſtenz eines Menſchen unent⸗ 
behrlichen Gegenſtände, — Kleidung, Heizung, ebenſo wie 
das Obdach mit zu verſtehen find. ‘ 

— Nach der Provinzialverfaſſung der öſtli⸗ 
chen Provinzen ſoll die Eröffnung der Provinciallandtage 
an einem Sonntage nach dem Gottesdienſte erfolgen. Die 
diesmaligen außerordentlichen Verhältniße haben es nicht 
möglich erſcheinen laſſen, die E:öffnung der Landtage auf 
einen Sonntag zu legen, und es iſt demzufolge den Ober- 
präſidenten anheim gegeben worden, vor der Eröffnung 
des Landtages einen beſonderen Gottesdienſt für die Mit⸗ 
glieder deſſelben zu veranlaſſen. 1 1 

— Zur Berathung über die Münzfrage iſt, 
wie die „Sp. Ztg.“ meldet, am 12. d. Mts. auch eine 
freie Commiſſion von Reichstagsmitgliedern zuſammenge⸗ 
treten, deren Vorſiz Herr Miquel führte An der Des 
batte betheiligten ſich die Abgg. Gerſtner, Schleiden, v. 
Bennigſen, Selig, Bamberger, Augspurg, Mosle, v. Gop⸗ 
pelt, weigel, Sonnemann, Eggert u. |; w. Nach einer 
dreiſtündigen Verhandlung einigte man ſich, wegen des 
bevorſtehenden Schluſſes der Seſſion einen Antrag im 
Reichstage nicht mehr zu ſtellen, dagegen das Reſultat 
der Berathung in einer Eingabe dem Reichskanzleramt 
vorzulegen. Die Commiſſion erklärte ſich 1) gegen jede 
proviſoriſche Maßregel, die nicht als Ausfluß eines feſten 
Planes erſcheint, alſo z. B. gegen die Ausprägung von 
Goldmünzen à 5 und 10 Thlr; 2) für die alsbaldige 
Einführung eines einheitlichen Münzſyſtems für das 
deutſche Reich; 3) für die Einführung der Goldwährung; 
4) als Uebergangsſtadium für die Doppelwährung; 5) 
für die Centeſimaleintheilung. Die Commiſſion erklärte 


ſchließlich die gegenwärtige financielle und wirthſchaftliche 
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Lage Deutſchlands und der übrigen Gontinentalfin 
als beſonders geeignet zu einer Münzreform vue 
tet daher, daß das Reichskanzleramt in der Her 

ein Münz eſetz vorlegen werde. a enblil 

— In der Provinz Hannover ſind a 
lich verfdhiedene Broſchüren für die Miederherftellu 1 
Königreichs Hannover erſchienen, die an allen nei 
portirt werden, ohne daß die Behörden dagegen einſch 01 
So unan enehm uns auch das Gefühl iſt, dab nie del 
ſolidirung der Provinz trotz der großen Greigt par 
letzten Jahre noch mit jo erheblichen Schwierigkeile 
bunden ifi, fo freuen wir uns doch andererfeitd, 115 
Regierung einer ſolchen Agitation ganz freien 100 
und dadu h den Klagen der hannoverſchen Parti, 
über Preß bruck und Polizeiwirhſchaft die Spiße a geh“ 

— In die Häfen des Preußiſchen Staates 9 
im Jahre 1870, 40,317 Seeſchiffe mit 1,674,700 en 
Gehalt ein wovon 29,061 Schiffe mit 1,338,229 5 
beladen und 11,256 Schiffe mit 336,480 Ballaße 
gingen aus den Preußiſchen Häfen aus in demſelbel 7 | 
38,796 Hiffe mit 1,422,663 Laſten Gehalt davon ff 
Schiffe mt 256,484 Laſten beladen und 14,656 1 d 
mit 466,179 Laſten Ballaſt. Eine Vergleichung u par 
Frequenz bes Vorjahres ergiebt ein durch dem 0 b 
anlaßtes nicht unweſentliches Minus, denn die 30 
1869 eingegangenen Schiffe beträgt 8,465 mit = 
Laſten mehr und die Zahl der ausgegangenen 
11,325 mit 276,198 Laſten mehr. 

— Die 11. Hauptverſammlung f 
von Gas⸗ und Waſſerfachmännern Deutſchlands 11 ) 
dieſes Jahr auf die Tage vom 26. bis 28. Jun ug 
Wien zufanmenberufen. Auf die Tagesordnung beat „ 
Anträge fird ſofort an den zeitigen Vorſitzenden d ,. 
eins, Herrn Director Simon Schiele in Frankfurt 
zu richten. } gu 

— Ueber die Verhandlungen, welche mo 
furt gegenwärtig noch zwiſchen deutſchen und franz 
Commiſſaren geführt werden, verbreitet man 
irrthümliche und widerſprechende Gerüchte. Es 59 
ſich aber bei denſelben einzig und allein um die 15 a 
Friedensvertrage ausdrücklich für ſolche Verhandlung u. 
behaltenen Spezialfragen, wie dte genaue Grenzregi nu 
u. ſ. w. Von der Aufnahme neuer außerhalb des Fr 15 
vertrages liegender Verhandlung iſt nicht die Rede. Mt ne 
ift augenblicklich eine kleine Pauſe in den Verbande 
eingetreten, inſofern die Commiſſarien anf Grund a 
bereiteten Erörterungen zur Einholung von Inſtrue E 
theils nach Berlin, theils nach Paris ſich begeben babe go „ 
werden jedoch ſchon Anfang der nächſten Woche Bar 
ſetzung der Verhandlungen wieder in Frankfurt ei Mt uh 

— Eine eigenthümliche Nachricht trifft 0 
Privatmittheilungen aus Verſailles ein. Der on 
miniſter Pouher⸗Quertier hat bekanntlich in der RU g 
verſammlung ein Geſetz über eine Reihe höherer Sit 
eingebracht, von welcher ſich der ſchutzzöllneriſche Da 
unter der Herrſchaft bekannter Irrthümer reichere Ei ji 
men verſpricht. Dies ſetzt, wie der „K. Ztg.“ von 
geſchrieben wird, die Kündigung der Verträge mit 
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Hell 
land und anderen Staaten voraus. Damit würde deb 
Pouher⸗Quertier aber wenig erlangt haben angell®”; 
öfterreichiichen Vertrages, der noch mehrere Jahrg ah 
und der Clauſel des frankfurter Vertrages, der D gel 
land die Stellung der meiſtbegünſtigten Nation 5 i. 
Wie aus Aeußerungen der franzöfiichen Unterhänd 5 
Brüſſel und Frankfurt hervorgeht, ſchmeichelt ſich *. l 
mit der eigenthümlichen Hoffnung, Oeſterreich wel fühl 
Rückſicht aaf Frankreichs traurige Lage den Vertrag 10% 
als durch deſſen Beſtimmmungen vorhergeſehen, 4 5 del 
lafjen. Es bedarf nicht erſt der Bemerkung, en 
wieder eine der gewöhnlichen franzöſiſchen Illuſtoneg an 
Ein unter parlamentariſcher Zuſtimmung abgeſche au, 
Vertrag ka an in diefer: Wetje gar nicht vor der tel 
gehoben werden, und Oeſterreich würde ſich wohl 
allen Umfiänden damit vorſehen. Die Rechnung jeder 
nur, wie die Franzoſen in Angelegenheiten des ö gan 
2 des Krieges überall dieſelben unverbeſſerlichen 
in err 4 
— Zur Verherrlichung des großen 5 
wo die ſi greich heimkehrenden Truppen in die T ei 
und Reſidenzſtadt Berlin einzogen, hat der Kah 
große Reihe von Gnadenbeweiſen gegeben. Zunächl eee 
die Truppen ſelbſt: 1.) Denjenigen Truppentheilen da 
Fahnen, reſp. Standarten im Feuer geweſen, u 1 del 
Eiſerne Kreuz bereits führen — Jahnenbänder Kere 
Farbe des Bandes des Eiſernen Kreuzes mit den a 
darin. 2.) Denjenigen Truppentheilen, deren Fahl rel 
Standarte im Feuer geweſen find und das Eiserne un, 
noch nicht führen, das Kreuz in der Fahnen⸗ rel ue . 
dartenſpitze. 3.) Denjenigen Truppentheilen, wel gu 
ihren Fah en reſp. Standarten, ohne daß dieſe in ren 
geweſen ſi nd, vor dem 2. März c. die franzöſiſche . fil 
überſchritten haben, das Band der neuen Denkmünz 1 
Kombattan ten. ud | 
Unter der großen Anzahl von Ernennungen Gul 
Decorirungen heben wir folgende hervor: Prin He 
von Preußen. Ernennung zum Chef des Schles wis au 
ſteinſchen Ulanen⸗Reg. Nr. 15; Prinz Friedri tel, 
Ernennung zum General⸗Inſpecteur der 3. A a un 
ſpection; Kronprinz des deutſchen Reichs, Ernennn „get 
General-S:lpecteur der 4. Armee⸗Inſpection; Gener laub 
marſchall v. Steinmetz, Verleihung des ichen vol 
zum Orden pour le mérite. Prinz Al brech, 
Preußen, Verleihung der Char 
General ⸗ Oberſt, mit dem Range eines Ge 
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Saale, Admiral Prinz Adalbert, Verleihung der 
ſchen eier zum Groß⸗Comthur⸗Kreuz des Hohenzollern⸗ 
an Hausordens; Großherzog Mecklenburg- Schwerin, 
fon; nung zum General-Inſpecteur der II. Armee⸗Inſpec⸗ 
5 Eichenlanſe Auguſt von Württemberg, Verleihung des 
fi h aubes zum Orden pour le mérite und Berechti⸗ 
zu 9355 Tragen der Uniform des 1. Garderegiments 
Luitpold unter Führung à la suite deſſelben; Prinz 
„ urgiſ von Bayern, Ernennung zum Chef des Magde⸗ 
von an Seld-Artillerie- Regiments Nr. 4; Kronprinz 
Ernennung zum General-Inſpecteur der 1. 
ion; Prinz Georg von Sachſen, Ernennung 
hef des Altmärkiſchen Ülanenregiments Nr. 16; 
ſin Friedrich Carl, Ernennung zum Chef des 2. 
b. M lttburziſchen Dragonerregiments Nr. 12; General 
ral 9 Ernennung zum General⸗Feldmarſchall; Gene⸗ 
lem Erhebung in den Grafenſtand; Frhr. v. 
Gene euffel, Verleihung des ſchwarzen Adler-Ordens; 

ral v. Alvensleben Verleihung des Ordens pour le 
Ferner weiſt die Liſte noch auf die Namen: v. 
etz, v. Tümpling, v. Zaſtrom, v. Manſtein, v. 
Bl , v. Boyen, v. Göben, v. Kirchbach, v. Werder, 
& Umenthal, v. Roſe, v. Hartmann, v. Podbielski, v. 
b. Glüer, v. Kamecke, Herzog Wilhelm v. Mecklenburg, 
Ja a Stoſch, v. Budritzky, v. Pape, Vice⸗Admiral 
nn und viele Andere. 


* — 


Bei der geſtrigen Enthüllung des Denkmals 
Friede, Bei der geftrig g 
Bredeic, Wilhelm III. richtete der Kaiſer an die Depu⸗ 
folgende Worte: „Was im tiefſten Frieden er⸗ 
enthül und vollendet, was wir hofften, im tiefiten Frieden 
Denk en zu können, dieſes Standbild, iſt nun auch zum 
au zul, des Schluſſes eines der glorreichſten, wenn 
Köni lutigſten Kriege der Neuzeit geworden. Wenn der 
und er ſehen koͤnnte, ſo würde er mit ſeinem Volke 
wir einem Heere zufrieden ſein. Möge der Friede, den 
werdmit fo vielen Opfern erfochten, auch ein dauernder 
. ale An uns Allen iſt es die Hand anzulegen, daß 
ern, geſchehe. Das walte Gott! — Den Rittern des 
lölzen Kreuzes aus den Feldzügen der Jahre 1813 — 
kenſtei unter denen Graf Wrangel, v. Steinmetz, v. Fal⸗ 
der rw Präfiventen v. Frankenberg, Götz ſich befanden, ſagte 
doch er: „Es wird Ihnen eine wehmüthige, aber 
ind ſehr hohe Freude ſein, daß Sie dieſen Augenblick 
Sie za dieſer Umgebung mit mir durchleben, da 
ligen la Alle das eiſerne Kreuz von dem hochſe⸗ 
ten Önige, meinem unvergeßlichen Vater, erhal 
laub haben. Niemand von uns hätte es wohl ger 
d t, daß dieſes Kreuz jemals wieder aufleben würde 
iwer zu einem faſt gleichen Zwecke wie damals. 


j ud! mi möge das mir zugerufene Wort preiſen, aber 

daß „98 können wir in aller Demuth ſtolz darauf fein, 
Und die Vorſehung uns zum zweiten Male auserſehen 
Arien die Kraft verliehen hat, in einem ſo gerechten 


D de ihren Willen durchzuführen. 


Ausland. 


fung 12 Emancipationsgeſetz vorgelegt, das die Freilaſ⸗ 
vn f 
Rd en Nießbranch der Krone zufteht, und die den 
den j 

| Ste Freiheit erhalten. 


Der Sum Staate eine Entſchädigung gezahlt werden. 
1 Kinn. wat wird Fonds für die jährliche Emaneipirung 


0 5 Ippofition, 
| Provinzielles. 


un Schwetz. In der Nacht vom 13. zum 14. Mai c. 
a den amc die Bahnwärter Maaß'ſchen Eheleute 
fahle arlubien von einer Diebsbande überfallen und be⸗ 
Mum ; Die Bande iſt am 4. d. M. von dem Domi⸗ 
* eingefangen, hierher abgeliefert und dem Neuenbur⸗ 
in Altelte überwieſen worden. Es find zwei Männer 
ide vo 38 reſp. 28 Jahren, angeblich Brüder, fie 


mit a von 2 Frauen begleitet, von denen jede ein Kind 
Danlich führte. Die Bande iſt aus der Marienburg⸗ 
der Gegend 


fen. Die päpſtliche Jubelfeier wurde mit einem 
u asus begangen, wie er zu keiner anderen Gelegenheit 
Age mals deutlicher bei unſerer polniſchen Bevölkerung zu 
beſch getreten iſt. Abends prangten alle Fenſter des reichlich 
nen Gottes- und des Pfarrhauſes im ſtrablenden Lich⸗ 
Auf at Vielfach bemerkte man Transparente mit Anſpielung 
orig irken und die Bedrängniß des heiligen Vaters in 
a Dichte und ſonſtigen Knittelverſen, je nachdem der Gläubige 
Neis zu tummeln verſtand; und in Ermangelung 
Ben ischen Kunſt dienten alle möglichen gut und ſchlecht 
ehr ren Bilder vom Papſt und feit Jahrhunderten heilig 
Maße deen Dienern der allein ſeligmachenden Kirche in vollem 
Veſonderg den Geſinnungen der Inhaber Ausdruck zu geben. 
Markt "8 zeichnete ſich aber das Kaufmann Saſſſche Lokal am 
denne das von unten bis oben in einem wahren Flam⸗ 
Rang, chwamm, und unter Anderem auf einem polniſchen 
5 arent den frommen Wunſch laut werden ließ, „dem 


heiligen Vater, dem einzigen, welcher ſeit Petrus deſſen Stuhl 
25 Jahre einnehme, möge es hierdurch ad oculos demonſtrirt 
werden, welche Opfer Brieſen in unverbrüchlicher Treue und 
Anhänglichkeit für ihn bringe. 


Verſchiedenes. 


Am 16. Juni 1871. 
Von feiner Säule vor dem Köͤnigsſchloſſe 
Blickt in den frühen Tag der märfide Aar, 
Erblickt Trophä'n und ragende Coloſſe 
Und zent bevor noch donnern die Geſchoſſe, 
Kaum ſichtbar, das metall'ne Flügelpaar. 
Er ſieht und prüft der Heeresſäulen Nahen — 
Denn fie find da, ihr Tagwerk iſt gethan. 


Da kommen ſie, bewährt in dreißig Schlachten, 
Mit Augen, die gewohnt den Tod zu ſchau'n 
Die Tapfern alle, die den Rhein bewachten, 
Und eiſern, wie das Werk, das ſie vollbrachten, 
So eiſern wurden ſie und wetterbraun. 

Die ihr geſchügt der Heimat Heiligthum, 

So lang ein Deutſchland, lebt auch euer Ruhm! 


Zurück aus Frankreich, das ihr ehmals haßtet, 
Und jetzt bedauert, weil es tiefer fiel, 

Als ihr es ſchlugt, und wie vom Fluch belaſtet, 
Seit jenem Tag, da es euch angetaſtet, 

Am Abgrund irr' hintaumelt ohne Ziel! 

Zurück aus Frankreich, heißt zurück aus Leid — 
Wohl, daß ihr fern und in der Heimath ſeid! 


O des Kontraſtes! dort zu wilden Knäulen 
Verſtrickte Opfer, Blut und Brand und Mord, 
Entſtellte Züge und verzweifelt Heulen, 

Geſtürzte Größen und geſtürzte Säulen — 

Hier Jubellieder und begeiſtert Wort! 

Beſiegte dort und Sieger ſchreckensbleich, 

Dort Schutt — und hier: ein neu erſtand'nes Reich! 


Ihr habt's gebaut, es ſteht auf Fels gegründet, 
Du aber bleib' ſein Schirmherr, ſchwarzer Aar. 
Und wenn das Wetter wieder einmal zündet, 
Dann wirf Dich, wieder mit dem Glück verbündet, 
In alle Wetterwolken der Gefahr. 
Ob alles Land' lug aus von Deinem Sitz — 
Dein iſt die Sonne und dein iſt der Blitz! 

0 Alfred Meißner. 


Locales. 


— Zum Provinzial⸗Landtage. Der Landtagsmarſchall Graf 
zu Eulenburg macht bekannt, daß Petitionen, welche für den 
am 20. d. M. zu eröffnenden Provinziallandtag beſtimmt ſind, 
nur bis zum 27 d. M. angenommen werden. 

— Kirchliches. Anläßlich der Feier des päpſtlichen Jubi⸗ 
läums hat der Biſchof von Culm einen Hirtenbrief exlaſſen, 
worin unter Anderm folgende Stelle vorkommt: „Zu alle dem 
kommt für ſein väterlich liebevolles Herz noch der beſondere 
Kummer, daß in jüngſter Zeit aus den eigenen Söhnen der 
Kirche auch einige ſolche, die ihr bisher treu anhingen, theils 
verleitet durch glaubensloſe Menſchen, theils verblendet durch 
eigenen Hochmuth, die heilige Kirche, dieſe „Säule und Grund— 
veſte der Wahrheit,“ des Irrthums zeihen, ihr den Gehorſam 
weigern und ſomit in offener Häreſie ſich von ihr ausſchließen.“ 
— Auf allen katholiſchen Gymnaſien Weſtpreußens, deren Leh⸗ 
rer ſich in überwiegender Mehrzahl gegen die Unfeblbarkeit 
ausgeſprochen, ſomit alſo zu den „Verleiteten und Verblende— 
ten“ gehören, ſollte beſagter Hirtenbrief am 11. Juni in der 
Gymnaſialandacht den Schülern vom Religionslehrer vorgeleſen 
werden. Einzelne Directoren führten darüber beim Provinzial⸗ 
Schulcollegium in Königsberg Beſchwerde und hat daſſelbe 
unterm 9. Juni die Verleſung verboten. In der Verfügung 
beißt es: Die angezogene Stelle bezieht ſich unzweifelhaft und 
allgemein verſtändlich auf diejenigen Katholiken, welche dem 
Conzils⸗Beſchluſſe über die Unfehlbarkeit nicht beiſtimmen und 
denſelben nicht anerkennen zu können erklärt haben. Sie 
trifft daher die Mehrzahl der dortigen Lehrer, und wir müſſen 
es pädagogiſch als unzuläſſig erachten, dieſe vor ihren Schülern 
dem darin ausgeſprochenen Urtheile preiszugeben. Indem wir 
dies geſtatteten, würden wir zugleich ſelbſt ein Urtbeil über jene 
Lehrer abgeben, deſſen wir uns enthalten zu müſſen glauben. 

— Liſenbahnangelegenheiten. Der Pommerſchen Centralbahn 
(Wangerin⸗Conitz) werden in Berliner Blättern ſchlechte Aus⸗ 
ſichten eröffnet. In London ſoll der Verſuch, die Prioritäts⸗ 
actien unterzubringen, ſo gut wie gar keinen Erfolg gehabt 
haben; jetzt find dieſelben an die Berliner Börſe gebracht wor⸗ 
den, wo fie aber ebenfalls auf großes Mißtrauen ſtoßen. Mit 
den Erdarbeiten an der Wangerin-Konitzer Bahn hatte man 
ſchon bei Wangerin, bei Stettin und Dramburg den Anfang 
gemacht, doch find dieſelben bei letzterem Orte wieder eingeſtellt 
worden. 

= Zur Gewerbeordnung. Nach § 3 des Hauſirregulativs 
vom 28. April 1824 iſt einer Verfügung des Finanzminiſters 
zufolge, das Umbertragen zum Verkauf oder der Ankauf von 
Waaren, von Seiten des Gewerbetreibenden und ſeiner Haus⸗ 
genoſſen im Polizeibezirk des Wohnorts für gewerbspflichtig 
nicht zu erachten, auch iſt nach dem Erlaß vom 28. Juni 1830 
unter dem Ausdruck „Polizeibezirk“ der „Bürgermeiſterbezirk“ 
zu verſtehen. Eine Aenderung in dieſen Beſtimmungen iſt 
durch die Gewerbeordnung für den Norddeutſchen Bund vom 
21. Juni 1869 nicht eingetreten. 

— Zur Feier des Einzuges der deutſchen Armee in Berlin 
am 16. d. M. hatte Herr Mahn am Sonnabend den 17. d. 


ein Konzert (Kapelle des Herrn Dirigenten Schmidt sen,) mit 
Illumination des Gartens veranſtaltet. Der Himmel, Herr 
Mahn, wie die Kapelle thaten das Ihrige, um der ſehr zahl⸗ 
reichen Verſammlung einen beitern Abend zu bereiten. 

— Handwerkerverein. Für die Mitglieder Konzert am Don⸗ 
nerſtag den 22. c. Abends im Wieſer'ſchen Garten. Das Nähere 
theilt die Bekanntmachung des Vorſtandes mit. 


Für Heilbäderbedürftige. 

Die „Wiener Medieiniſche Preſſe“ brachte in Nr. 
22 vom 29. Mai folgenden Artikel: „(Malzbäder). Aerz⸗ 
ten, welche in die Lage kommen, Bäder ſolchen Perſonen 
zu verordnen, denen ihre Berufspflichten oder pecuniären 
Verhältniſſe Badereiſen nicht geſtatten, können wir die 
Hoff'ſchen Malz⸗Kräuter⸗Bäder⸗Seifen (Berlin, Neue 
Wilhelmsſtr. Nr. 1), welche durch ihre Heilwirkung und 
vielfache Verwendbarkeit der Gunſt einer großen Anzahl 
Aerzte und des Publikums aller Länder ſich erfreuen, aufs 
beſte empfehlen. Es wurden vorzügliche Erfolge dieſer 
Malzbäder⸗Seifen conftatirt bei Muskel- und Nerven⸗ 
ſchwäche, bei gichtiſchen und rheumatiſchen Leiden, bei 
Skropheln und anderen chroniſchen Krankheiten. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei auch der Hoff chen „Malz⸗Kräuter⸗ 
Toiletten⸗Seife“ Erwähnung gethan, welche bei hrouifchen 
Hautausſchlägen und überhaupt unreinem Teint von vor⸗ 
züglicher Wirkung ift“. — Nicht minder empfehlenswerth 
iſt die Malzpomade für Haupthaar und Kopfhaut. — 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 17. Juni. 


Nordd. Bundes⸗Anleihe 5%tU. 2 2 2 2 en 100% bez. 
Conſolidirte Anleihe 4 bopy)ͥy 6 96 ½ bez. 
Freiwillige Anleihe . 9914 beit 
Staatsanleihe von 1859 5% MWü 2 2 2 N an 100 ½ bez 
do. do. 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. 
do. do 1867 , i 96 / bez. 
do. do. 1850, 52, 53, 68 490. 5 86 ½ bez. 
Staa tsſchuldſcheiue 3½ 0 . 83 bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 30 . 1195 bez. 
Danziger Stadt⸗Obligationen 5d 2 2. . 98/8 G. 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 3j 77½ G 
do. % ihr EEE ATIE 84½ G 
do. 4702000 91/8 bz 
do. BO Re er 99 ½ bz 
Poömmerſche Zi.. Tre 76¼ bz. 
do. VVV 85 bz. 
do. Dee SR RIEF LESERN 92 / bz. 
Poſenſche neue 4 2 2 we. 87 ½¼ bz. 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 30 75 / © 
do A eee 838% bz 
do. Le N 90% bz. 
Preußiſche Rentenbriefe 4%; 89 ½ bz. 
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Getreide-Markt. 
Chorn, den 19. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 20 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr; Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—74 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 76-78 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 78-80 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 45 —46 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46—50 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. & 800 1616 ¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 81¼, der Rubel 27 Sgr. — Pfg. 


Danzig, den 17 Juni. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: flau, Preiſe gedrückt. Zu notiren: ordi⸗ 
när rothbunt, ſchön roth-, hell- und hochbunt, 116—131 
Pfd. von 62—78 Thlr, extra fein glaſig und ſehr hell 79—. 
80 Thlr. 

Roggen für polniſchen in Partien flau und weichend, guter 
inländiſcher im Detail 120-125 Pfd. von 47½—50 Thlr. 
pr. 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 102-106 Pfd. nach Qualität 42 — 45 Thlr., 
große 105—112 Pfd. nach Qual. 44— 47 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 
beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer guter inländiſcher und geſund 44—45 Thlr. pr. 2000 
Pfd. Polniſcher billiger. 

Spiritus 16% Thlr. pr. 8000%. 

Stettin, den 17. Juni, Nachmittags 2 Uhr. . 

Weizen, loco 58 — 78, per Juni- Juli 76% pr. Juli⸗Au⸗ 
guſt 76½, per Sptbr.⸗Oetbr. 74. . 

Roggen, loco 48 — 51½, per Juni-Juli 50, per Juli⸗ 
Auguſt 50 ½, per Sptbr.⸗Oetbr. 5118. a 5 ' 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 265/12, per Juni 100 Kilogramm 
26½, pr. Seplb. Oktbr. 100 Kilogr. 25 ½. 

Spiritus, loco 17½, per Juni⸗Juli 17'/ Br., per Auguſt⸗ 
September 173/8. 

— — — ——ä — 

5 Amtliche Tagesnotizen. 8 

Den 18. Juni. Temperatur: Wärme 20 Grad. Luftdruck 28 
Zoll — Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 4 Zoll. 

Den 19. Juni. Temperatur: Wärme 18 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 5 Fuß 1 Zoll. 


Iuferate 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Hulda Jacoby, 
Adolph Wollenberg. 
Thorn. Gollub. 
2 OOOOOODOOOOO 
Ordentl. Stadtverordneten- Sitzung 
Mittwoch, den 21. Juni, Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Wahl des Stell⸗ 
vertreters des Stadtverordneten⸗Vorſtehers; 
— 2. Geſuch des Copernicus-Vereins 
wegen Aufſtellung des Medaillon-Bildes 
von Bogumil Goltz im Stadtverordneten- 
Saale; — 3. Wahl eines ſtellvertretenden 
Bezirks⸗Vorſtehers für die Jacobs⸗Vor⸗ 
ſtadt; — 4. Vorlage, betr. die Wahl des 
Stadtbauraths; — 5. Geſuch eines ſtädt. 
Lehrers um Unterſtützung zu einer Bade⸗ 
reiſe; — 6. Rechnung der Sparkaſſe pr. 
1868; — 7. Antrag des Magiſtrats we⸗ 
gen 18 bis 20 Thlr. zur Planirung und 
Beſamung der Förſterwieſe in Guttau; — 
8. Vorlage, betr. die Beſetzung der Stadt⸗ 
baurathsſtelle; — 9. Bedingungen zur 
Verpachtung vom 2 Mrg. Land am Bäcker⸗ 
berge, 5 Mrg. Sandland auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt und I Wieſenparzelle beim 
Ziegelei⸗Gaſthauſe; — 10. Geſuch um 
Nachlaß des Brückenzolls für Januar und 
Februar a. c. 
Thorn, den 16. Juni 1871. 

Der al ber. 
e 
Bekanntmachung. 

Laut Verfügung des Herrn Miniſters 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Are 
beiten vom 1. d. Mts., iſt dem hieſigen 
Eichungs⸗Amte bis auf Weiteres die Be⸗ 
fugniß zur Eichung und Stempelung von 
Längenmaaßen, Hohlmaaßen, Gewichten, 
Waagen und Fäſſern — mit Ausſchluß 
der Präciſions⸗Gegenſtände — beigelegt 
worden. 

Thorn, den 15. Juni 1871. 


Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 

Nach der Ferienordnung vom 16. 
April 1860 (Juſtiz-Miniſt.⸗Blatt XII. 
Seite 629) ruht während der Erndteferien 
vom 21. Juli bis 1. September der Bes 
trieb aller nicht ſchleunigen Gerichts- 
Sachen, ſowohl in Bezug auf die Ab⸗ 
faſſung der Erkenntniſſe, als auf die De⸗ 
eretur und die Abhaltung der Termine. 

Die Partheien haben ſich daher wäh⸗ 
rend der Ferien in dergleichen Sachen 
aller Anträge und Geſuche zu enthalten. 
Schleunige Geſuche müſſen als ſolche be⸗ 
gründet, und als „Ferien⸗Sache“ bezeichnet 
werden, widrigenfalls ſie keinen Anſpruch 
auf Erledigung während der Ferien haben. 
Thorn, den 15. Juni 1871. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Vothwendige Subhaſtation. 


Der dem Schiffer Friedrich Stiehlau 
hierſelbſt gehörige Oderkahn XIII. 767, 
abgeſchätzt auf 46 Thlr. ſoll f 

am 28. Juli er. 
Vormittags 11 Uhr 
an Ort und Stelle am Kämmerei⸗Holz⸗ 
platze hier, im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlags 
am 3. Auguſt er., 
Vormittags 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 6 verkündet werden. 

Es betragt die von dem Bieter zu 
beſtellende Kaution 20 Thlr. 

Die Taxe des Oderkahns kann in 
unſerem Geſchäftslokale Bureau 3 einge⸗ 
ſehen werden. 

Alle Schiffsgläubiger und alle Die⸗ 
jenigen, welche Eigenthum oder ein Pfand⸗ 
recht an dem Kahn in Anſpruch nehmen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Rechte 
zur Vermeidung der Präclufion ſpäteſtens 
im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Thorn, den 31. Mai 1871. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 

Auction. 
Am Donnerſtag, d. 22. d. M. von 
Morg. 9 ab, werde ich im Hauſe Bäckerſtr. 
250/51 verſch. Möbel, Haus- u. Küchen: 
geräthe u. ein tafelf. Inſtrument verſteigern. 

W. Wilkens, Auctionater. 


Am Sonntag, gegen 8 Uhr Abends 
hat ſich ein kleines Mädchen Namens An- 
tonie, 3 Jahr alt, auf dem Wege zwiſchen 
der Mocker und der Bromb. Vorſtadt in 
den Glaeies verlaufen. Bekleidet war das 
Kind mit weißem Röckchen und Jacke, und 
trägt blond. Haar. Der Ermitteler des 
augenblicklichen Aufenthaltes des Kindes 
wird gebet., dem Unterzeichneten gefälligſt 
Nachricht zugehen zu laſſen. 

Wiese, Kl. Mocker 114b. 


Auction. 

Mittwoch, den 21. d. Mts., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab werden die Nach⸗ 
laßſachen der Wittwe Cohn, St. Annen⸗ 
ſtraße Nr. 187, beſtehend in Möbel, Betten, 
Wäſche, Kleidern, Haus- und Küchenge⸗ 
räthen, öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft. 


Der Ausverkauf 
des Oscar Wolff’ichen 
Waarenlagers 


findet von jetzt ab im Hauſe des Herrn 


Donisch, Brückenſtraße, Nr. I8 zu enorm 
billigen Preiſen ſtatt. 


Meine Wohnung befindet ſich hinter 
der Mauer Nr. 368, beim Böttchermſtr. 
König. 


Knaack, Miethsfrau. 


Ausverkauf 


von Turn⸗Drillichen u. leinenen Hoſenzeuge 


zu Herren- und Knaben⸗Anzügen zu bedeu⸗ 


tend herabgeſetzten Preiſen, um damit gänz⸗ 
lich zu räumen. Joseph Prager. 


e Die Berliner Schuh- und 


l Stiefel⸗Fabrik von Robe t 
Kempinski, Brückenſtraße 45, verkauft 
Herren- und Damen-Stiefel, um mit dem 
Vorrath gänzlich zu räumen, zum Selb t⸗ 
koſtenpreiſe und empfiehlt ſich zur Anfertis 
gung der eleganteſten Herren⸗ wie auch 
Damen⸗Stiefeln. 

Auch finden daſelbſt 10 tüchti e 
Schuhmacher bei gutem Lohne dauern e 
Beſchäftigung. 

Tuche und Stoffe zu Anzügen billigt. 

Gebrüder Danziger. 
1 Schock friſche kleine Heringe al Sgr. 
Pf. bei 


A. Mazurkiewiez. 


Magdeburger Sauerkohl 
bei Pietsch. 

Ein ruhiger Miether ſucht vom 1. 
Juli cr., oder ſofort eine Wohnung — 
Stube, Kabinet und Küche. — Anmeldun⸗ 
gen im ſtädt. Brücken⸗Bau⸗Bureau am 
Brückenthor. 


zur Hebung der Pferdezucht, 
unter Leitung des landwirthſchaftlichen Vereins und unter Controle 


der Königl. Regierung. 


autoriſiridurch Verfügung Seiner Excellenz des Miniſters des Innern v. 16. Januar 1868. 
Die Lotterie beſteht aus 25,000 Looſen à Einen Thaler. 
Der ganze Ertrag des Looſenverkaufs wird ohne allen Abzug und Reſerve zum 


Ankauf nachſtehender Gewinne verwandt: 


Erſter Hauptgewinn eine elegante vierſpännige Equipage mit complettem 


plattirten Geſchirr und vier edlen Pferden. 
Zwei 
Geſchirr und je zwei Racepferden. 


Gewinne in zwei eleganten zweiſpännigen Equipagen mit compl. 


Zwei Gewinne in zwei eleganten einſpänni gen Wagen mit compl. Ge⸗ 


ſchirr und je einem ſchönen Pferde. 


36 40 W̃ 


agen⸗, Reit⸗ und Arbeitspferde. 


Eine große Anzahl eleganter Wagengeſchirre, Reitſättel, Fahr⸗ und Reit⸗ 


requiſiten ꝛc⸗ 


im Geſammt⸗Ankaufspreiſe von circa 21,000 Thaler. 
Den Gewinnern ſteht es frei, die Gegeuſtände zu beziehen oder unter 
Vergütung einer geringen Proviſion den Verkauf derſelben durch den Unterzeich⸗ 


neten bewerkſtelligen zu laſſen. 


Ziehung am 19. Auguſt 1871, 


öffentlich durch Waiſenknaben unter Auffiht eines Koͤniglichen Regierungs⸗Commiſſars 


im Beiſein von Notar und Zeugen. 


Jedes Loos Koſtet 


Einen Thaler Preuß. Courant. 


Looſe a Thlr. 1. find zu haben bei 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn 


empfiehlt zur Reifezeit ihr reichhaltiges Lager von nachſtehend verzeichneten Karten und 
Reiſehandbüchern, als: 


Raab, Eiſenbahnkarte von Rußland. 10 far. 
Handtke, Be und Reiſekarte von Deutſchland, 
aufgez. in Carton. 2 Thlr. 
— Karte der Provinz Oſtpreußen, aufgez. 
in Carton. 22 Sgr. 
— Karte von Weſtpreußen, aufgez. in Car⸗ 
2 Sgr. 4 


On. 22 . 
Franz, Poſt- und Keifetarte von Central⸗Eu⸗ 
ropa. 15 Sgr. 
— Dieſelbe aufgez. in Carton. 1 Thlr. 
a der Eiſenbahnen Mittel⸗Europas. 


gr. 
— Dieſelbe aufgez. in Cart. 1 thlr. 18 far. 
nene 70 0 Eifenbahnkarte v. Deutſch⸗ 
nd. gr. 
errmaun, Reiſek. von Mittel⸗Europa. 7½ far. 
riedrich, Poſt- und Eiſenbahnkarte von Deutſch⸗ 


land. 15 Sgr. b 
Hentſchel's Telegraph, die neueſte Mer ne 
12 Sgr. 
., Eiſenbahnanzeiger. 7½ Sgr. ; 
Goldſchmidt's Coursbuch, Ausg. A. mit 15 Kar⸗ 


ten. 15 ſgr. 

Jahnke's Eiſenbahn⸗Courier. 5 far. 

aneh Fee und Notvdeulſchland 1 rtl. 
20 ſgr. 


land. 2 
— Rheinlande. 1 thlr. 10 fer. 
— Belgien und Holland. 1 thlr. 10 ſgr. 
— Ober ⸗Italien. 1 thlr. 20 fr. 
Weber's n durch die Schweiz. 1 
thlr. 1 K. ö 
— Alluſtr. Pariſer⸗Führer. 1 thlr. 
m - ondon⸗Führer. 1 thlr. 10 fer. 
Jonas Illuſtr. Reiſe⸗ u. Skizzenbuch für Schwe⸗ 
den. I thlr. 15 ſgr. 
zu Berlin. 15 f 
M 


Bädecker's Oeſterreich, Nile und Weſt⸗Deutſch⸗ 
r. 


N 
er Berliner Fremdenführer. 15 far, 
Das Ri irge. 15 ſgr. 

— Führer durch Thüringen. 15 fer. 
Bode, Führer durch Thüringen. 12 jar. 
Müller, Das Kyffhäuſer⸗Gebirge 15 ſgr. 

— Führer durch den Harz. 8 far. 
Die Rheinreiſe von Düſſeldorf bis 
Mainz. 20 gr. 8 
Die Inſel Rügen. 15 far. ö 
— Ga eringsdorf u. Misdroy. 
15 gt. 

Berliner Fremdenfübrer. 15 Sgr. 
Rieſengebirge. 7½ Sgr. 


tefen 


— 


Hrieben's Reifebibliotgek: 


f 15 Sgr. 

Plan und Wegweiſer durch Berlin. 7½ Sgr: 
Ss Sgr. 

Marienbad, Cartebad 20 © 


5 und Wegweiſer von Hamburg E 7½ Sgr. 
chweden, geb. 2 Thlr. 20 Sgr. 

St. Petersburg, geb. 20 Sgr. 

Rieſengebirge. 15 Sgr. 

Kreuznach. 15 Sgr. 

Nügen. 10 Sgr. 

Drei Tage im Harz. 5 Sgr. 
Deutſchland und Oeſterreich, geb. 1 Rtl. 10 Sgr. 
Fröhlich, Reiſetaſchenbuch u. Karte geb. 15 Sgr. 


1 


Herren⸗ und Knaben⸗Anzüge Pe 
ſchnell und ſauber angefertigt in de e 
roben⸗Handlung von Gebrüder Dante 


Defes Schleſſch. Pflaumen 
A 2 ½ Sgr. pr. Pfd. empfehlen co. N 
B. Wegner & 1 


Hubürzer Sahnen Kale 
a2, 2½ und 3 Sgr. empfiehlt C0. 

B. Wegner & 
mi 11 


34. 1 

K. Preuss. Lotterie-Loosb, | 
1. Klaſſe 144. Lotterie verſendet sa 5 
baar oder Poſtvorſchuß Origing 370% 8 
a 39 Thlr., ½ à 16 Thlr., / 
Thlr., Antheile: 7 a 4 Tölt, % 
2 Thlr., Yıs a 1 Thlr., % 9 * 
Thlr., letztere für alle 4 Klaſſen 4% 
à 18 Thlr., Y à 9 Thlr., / % 
Thlr., / à 2½ Thlr. 409 
C. Hahn in Berlin, Neanderſttz 
34. früher Lindenſtraße 33. 


Verlag bei Theobald Orlet 
Berlin, vorräthig bei Ernst Lame 
in Thorn. u 
Fr. Clemens 1 
Je ſus der Nazarener g 
1. Band: Des Weiſeſten der Weiſe pi 
ben, Lehre und natürliches Ende 5 
Wirklichkeit nacherzählt. 2. Band! 
ideale Chriſtus. Enthüllung der aa 5 
Myſterien und demgemäßer Frieden, 
zwiſchen Vernunft und Chriſtenthi⸗ 
4. Auflage. 40 Bogen Lex. 8. &7 
Auch in 12 Lieferungen Ad en, 
Ein gehaltvolles freiſinniges gi 
buch, das feiner vielen neuen auf gar 
wegen Aufſehen erregt und binnen sage 
ren bereits in 4 ſtarken Auflagen er t. N 
Manifeſt der Vernunf 1 
Diverfion eines Veteranen im Frei, 
kampfe der Geiſter. Eine Stimm ten 
Zeit in Briefen an eine schöne i en 
2. umgearbeitete Auflage. 1 Thlr.! gi 
Cin in die Bewegung und | 
richtung der neueſten Zeit mit 
Geſchick lebhaft eingreifendes Buch, 
gegen die Verderblichkeit des Myſliel 
und religiöſe Verdummung gerichte go 
ſende von Herzen, welche für ve ö 
ſchritt auch auf dieſem Gebiete 1 t 
telligenz Schlagen, zu erobern geeign 


An Wagenkram pf Verdon 
ungsſchwäche Ae. A. Leldenbe 


wird das fait 50 Jahre ſegensrel f e 
kende Dr. med. Doeeks'ſche Heilmite 112 
pfohlen. Schrift darüber gratis in ber d 
d. Bl. Das Wiittel ift nur viren eh 
ziehen durch Apotheker Doecks, Hau“ 
bei Bremen (früher Barnitorf). 


m: en" 


ionen! 


alle Sorten in neuen Sendungen! N 
eingetroffen, offerirt billigſt 
€. B. Dietrich ,B 
Der einzelne Scheffel 0 
für 11 Sgr. franco ins Hall“ 
geliefert. 1. 


N Te 


Er Säcke in beiten, un ad 
—ringeren Stoffen, fen 1 
Hemden, Socken und Strümpfe re! 
Zeit zu haben in der Anftalt des f 
zur Unterſtützung durch Arbeit 
Jacobs Straße. 


2 Straß 1 
Ein noch gut erhallenet a 
KR billig zu verkaufen 
No. 289. 2 


— 8 hi 
Ein kleiner Paletot iſt von der 5 


ſtraße bis Podgorz verloren; abzu 0 
Belohnung Bäckerſtraße Nr. 230. zen 


E 8 de nu 
ſchönen Zimmern (prachtvo ze ift n 


Dienſtag den 20. Juni Wochen Jnibb⸗ L 


